E10.2  Die Burg

Geschichtlicher Abriss:

Bis in die vorgeschichtliche Zeit lassen sich so genannte Fluchtburgen zurückverfolgen. Sie wurden an unzugänglichen Plätzen errichtet und besaßen in aller Regel kreisrunde Wälle aus dornigem Gestrüpp oder auch aus Stein oder Erde zum Schutz vor Überfällen. 

Die hoch entwickelten Staaten der Antike benötigten solche Einrichtungen nicht. Doch das Fehlen starker Nationalstaaten führte zu Beginn des frühen Mittelalters zur Rückkehr der Burg: das feudalistische System mit seinen heute kaum noch nachvollziehbaren Abhängigkeiten führte dazu, dass selbst kleinere Adlige für ihren Schutz selber sorgen mussten. Kernfigur  dieser Zeit war der Ritter, ein gepanzerter, schwer bewaffneter Reiterkrieger aus dem Niederadel, der ab der Jahrtausendwende in diesen zunehmend befestigten und schließlich aus Stein gebauten Burgen dann auch wohnte.

Bauliche Grundlagen:

Die Grundrisse der Burgen sind äußerst vielfältig und machen ihre Einordnung in Typen nahezu unmöglich. Grundsätzlich wichtig war eine Überhöhung über das umgebende Gelände und ein kontrollierter Zugang. Eine generelle Unterscheidung ist allerdings möglich: Im Flachland baute man sie auf künstlichen Erdanhäufungen und umgab sie mit einem Wassergraben (Wasserburg), in gebirgigen Gegenden wurden sie an unzugänglichen Stellen errichtet (Höhenburg).

Alle Burgen besaßen eine Ringmauer, die so hoch war, dass sie mit Sturmleitern nicht zu erklettern waren, die weit aus meisten besaßen einen quadratischen Hauptturm, den man Bergfried nannte und in den man im Angriffsfalle flüchtete. Das an der Ringmauer angebrachte Gebäude namens Palas kann keinesfalls als Palast verstanden werden, denn die karg ausgestatten Räume hatten kleine Fenster und ließen nur wenig Licht herein, es war dunkel und ziemlich kalt. Anfänglich war nur ein Raum durch einen Kamin beheizbar, die Kemenate, die den Frauen vorbehalten war. 

Die Wasserversorgung geschah je nach Lage durch Brunnen oder Zisternen. Die Entsorgung war – zumal bei voller Besetzung – ein großes Problem derart, dass die Burgen schnell einen unbeschreiblichen Gestank produzierten und mitunter unbewohnbar wurden.

Wirtschaftgebäude wurden aus Platzgründen meist in eine Vorburg ausgelagert, die meistens größer war als die Burg selbst. Sie lag stets auf einer Seite der Kernburg, denn äußerst wichtig war die Sicherung des Zugangs durch ein bewachtes Tor, das Zugbrücke und Fallgitter besaß. Tückisch für Angreifer waren dort aber auch anderswo angebrachte Pechnasen, die gewaltsamen Angreifern in nach unten offenen Erkern mit Öl aber auch heißem Wasser einen unangenehmen Empfang bereiteten.

Das Aus:

Das Aufkommen von Kanonen im 15. Jahrhundert bedeutete schließlich das Ende der Burgen, alle Verstärkungen der Mauern konnten ihnen letztlich nicht trotzen. Ihre Verklärung im Zeitalter der Romantik führte zu zahlreichen Bauten von Schlössern in ihrem Stil. Letztendlich existieren viele Burgen heute nur noch als Ruine. 

Die in der beiliegenden Zeichnung dargestellte mittelalterliche Burganlage ist aber noch gut erhalten. Die schraffierten Flächen sind bebaut, die jeweilige Nutzungsart ist der nebenstehenden Legende zu entnehmen. Auf der tiefer gelegenen Vorburg wurde mittlerweile ein Parkplatz angelegt.

Aufgabenstellung:

Die Burganlage soll renoviert werden, dazu sind folgende Arbeiten auszuführen:

1. Die Zisterne soll wieder rekonstruiert werden. Die Zisterne hat eine Tiefe von 15,3m und soll 300m³ Wasser fassen.

2. Der Burghof ist neu zupflastern

3. Das Ritterhaus soll als Ausstellungsraum genutzt werden, dazu muss der Innenraum klimatisiert werden. Für die Auslegung der Anlage muss der umbaute Raum ermittelt werden. Die Ausstellung erstreckt sich über zwei Ebenen (EG und 1.OG). Die Geschosshöhe beträgt 4,2m. 

4. Der Turm (G) muss neu verputz und das Kupferdach aus Altersgründen erneuert werden. Der Turm wurde neu vermessen. Vom Messpunkt M1 sieht man mit einem Theodolit die Turmspitze unter einem Winkel von32,5° und den Fußpunkt mit  einem Winkel von11°. Vom Messpunkt M2 ändert sich der Winkel zur Turmspitze auf 49,4° und zum Fußpunkt auf 22°.

5. Der Zugang vom tiefer gelegenen Parkplatz im Bereich der Vorburg soll behindertengerecht ausgebaut werden. Dazu ist eine Rampe anzulegen, deren Steigung 15% nicht übersteigen darf.

Präsentieren Sie der Klasse ihre Vorüberlegungen, Lösungsansätze und Ergebnisse.

Hinweis:

	Theodolit 


	Es handelt sich um ein mechanisch-optisches Präzisionsgerät, das zur Bestimmung von Horizontal- und Vertikalwinkeln dient. Es besteht aus einem feststehenden Unterbau mit horizontalem Winkelkreis und einem drehbaren Oberbau mit Kippachse, Vertikalkreis, einem Fernrohr mit Faden- oder Strichkreuz und einer Libelle zum horizontalen Einstellen. Man verwendet das Gerät zur astronomischen Ortsbestimmung und bis vor wenigen Jahren auch zur Geländeaufnahme und im Bergbau. Der Tachymeter (Schnellmesser) ist ein Theodolit, der zusätzliche Entfernungen messen kann. Elektronische Tachymeter arbeiten mit einem modulierten Infrarotsender und einem Reflektor am Zielpunkt. Die Entfernung wird durch Phasenvergleich zwischen reflektiertem und Referenzsignal bestimmt.
Wesentlicher Bestandteil des Theodoliten ist ein Fernrohr, das sowohl um eine horizontale, als auch um eine vertikale Achse gedreht werden kann. Für die Messung müssen diese Achsen genau horizontal bzw. vertikal, also senkrecht zueinander stehen. Die otpische Achse muss genau senkrecht zur Horizontalachse stehen. Das Fernrohr kann in jede beliebige Richtung eingestellt werden kann. Die Zenitdistanz des auf der Zielachse befindlichen Objekts kann am Höhenkreis, einem fest mit der Horizontalachse verbundenen Teilkreis, abgelesen werden. Durch Mikrolupen, die man zum Ablesen verwendet, lassen sich Messfehler bis auf ca. 10 Winkelsekunden reduzieren. 

Bereits der griechische Mathematiker und Mechaniker HERON VON ALEXANDRIA (wahrscheinlich 1. Jahrhundert nach Christus) entwarf in seiner "Dioptra" ein Vermessungsinstrument, das - einem Theodoliten ähnlich - zum Winkelmessen und Nivellieren benutzt werden konnte.


Die auf dem nächsten Blatt folgende Skizze der Burg wurde als PDF.Datei angehängt

Steckbrief der Aufgabe

Inhaltliche Kurzbeschreibung:

Die Schüler sollen mit Hilfe eines ausführlichen Textes und einem anliegenden Lageplan die mathematischen Grundlagen eines fakultativen Kostenvoranschlages erstellen.

Funktion:

Die mittelalterliche Burg ist eine Aufgabe zur Auswertung und Überprüfung von erworbenen Kompetenzen zum Ende der 10. Jahrgangsstufe und zur Vorbereitung auf die Prüfung im Weiterbildungskolleg - Bildungsgang Abendrealschule.

Jahrgangsstufe: 10, Abendrealschule (Kompetenzen bei Aufgabe 4 nicht obligatorisch)
Schulform: alle

Schulformen, in denen die Aufgabe entwickelt und erprobt wurde: -
Erforderliche Vorkenntnisse:

-mathematische: 
Oberflächen- und Volumenberechnung, Gleichungslehre, Winkelfunktionen und Satzgruppe des Pythagoras oder Gleichungssysteme, Prozentrechnung oder Ähnlichkeitsabbildungen, Potenzrechnung.

-außermathematische: Die SuS müssen mit Gruppenarbeit und mit Präsentationsformen vertraut sein.

Bezug zu den Kompetenzen des Lernlehrplanes:
	[image: image1.png]



	
Argumentieren / Kommunizieren

	
	Kernlehrplan
	Hier speziell:

	Lesen
Kommunizieren
	· ziehen Informationen aus mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, Graf), strukturieren und bewerten sie

· erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen 
	Information  aus Text und Zeichnung.

Aufstellen, vergleichen und bewerten von Lösungswegen



	Präsentieren
	Nutzen mathematisches Wissen zur Begründung auch in mehrschrittigen Argumentationen
	Darstellen des Lösungsweges
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Problemlösen

	
	Kernlehrplan
	

	Erkunden
	· Stellen eine Lösungsplan auf und formulieren ihr beabsichtigtes Vorgehen in eigenen Worten

· Finden Beziehungen zwischen Zahlen und Formen, stellen Vermutungen auf und geben an, wie sie diese handelnd, zeichnerisch und rechnerisch überprüfen können
	Aufstellen eines Lösungsplanes
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Modellieren – Modelle erstellen und nutzen 

	
	Kernlehrplan
	

	Strukturieren
	strukturieren Sachaufgaben und isolieren die für die Fragestellung relevanten mathematisch fassbaren Aspekte
	Berechnung diverser Größen

	Mathematisieren
	übersetzen Situationen aus Sachaufgaben in mathematische Modelle (Rechenoperationen, Terme, Gleichungen, geometrische Darstellungen, Diagramme)
	formelmäßige Erfassung der realen Situation


Mögliche Erweiterungen der Aufgabe:

Nach Bearbeitung der gestellten Aufgaben kann eine Schätzung der Renovierungskosten, im Sinne eines Kostenvoranschlages, vorgenommen werden.

Unterrichtsorganisation:

Die Erarbeitung dieser Aufgabe ist als Gruppenarbeit für 2 – 3 Doppelstunden geplant, wobei die folgende Grobstruktur zugrunde gelegt wurde:

· Lesen des Textes und der Aufgabenstellung in Hausarbeit

· Erarbeitung von Lösungsplänen in Kleingruppen und Aufteilung der Lösungspläne auf die Gruppenmitglieder

· Bearbeitung der Lösungspläne in Hausarbeit

· Lösen der Aufgabe in Kleingruppen und Erstellen der Präsentationsmaterialien

· Präsentation der Lösungspläne und der Lösungen durch jede Gruppe

Erstellt von   Sinus-Transfer Set 1-w, Untergruppe Essen
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